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5 fl. — Die einzelne Nummer wird mit 5 kr. berechnet. In⸗ 


Viertel nementspreis: für Krakau 4 a 
chaltung 15 kr. — Inſerate, Beſtellungen und Gelder übernimmt 


ähriger Abon⸗ 
f., für jcbe wetter II. Jahrgang. Cn i; Stämpeigebüge für jede 


die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Die „Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn und Feiertage. 


} fl., mit Verſendun 
rtionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die erſte Einrückung 4 f 


Ein 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Am 1. Juli d. J. beginnt ein neues viertel⸗ 
jähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränume⸗ 
rations⸗Preis für die Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Sepbr. 1858 beträgt für Krakau 4fl., für auswärts 
mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. Für Krakau 
werden auch Abonnements auf einzelne Monate ange⸗ 
nommen und mit 1 fl. 30 kr. berechnet. 


Nr. 13.724. Kundmachungen. 


Die Gemeinde Rzedzin (Tarnower, BE) hat 
ſich im Zwecke der Dotirung einer Trivialſchule im 
Orte ſelbſt, verbindlich gemacht: 

1. Zum Unterhalte des Lehrers 


zutragen. + 
haus angemeſſen zu adap⸗ 
2 2 — die betreffende Guts⸗ 


herrfihaft das nöthige harte Material zugeſi⸗ 
at. 
3. — Beheizung der Schule jährlich 6 Klafter 
Brennholz unentgeltlich zu fällen und zuzuführen. 
Dieſes an den Tag gelegte gemeinnützige Streben 
zur Förderung des Volksunterrichtes wird zur allge⸗ 
meinen Kenntniß 82 Bi 


Krakau, am 31. Mai 18588. 


Nr. 13.725. 2 .r 25 

Die Gemeinde Wola Rꝛedziüska (Tarnower Kreis 
ſes) hat ſich im Zwecke der Dotirung einer Trivial⸗ 
ſchule eben daſelbſt, verbindlich gemacht: ; 

1. Zum Unterhalte des Lehrers jährlich 200 fl. bei: 

zutragen. 

2. Ein angemeſſenes Schulhaus herzuſtellen. 

3. Zur Beheizung der Schule jährlich 6 Klafter 

Brennholz unentgeltlich zu fällen und zuzuführen. 

Dieſes gemeinnützige Streben zur Hebung der Volks⸗ 

bildung wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
K. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 31. Mai 1858. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit der Allerhöchſten Ent⸗ 
ſchließung vom IL. Juni d. J. die Verſetzung des Titularhofra⸗ 
thes, Maximilian Freiherrn von Werner, extra statum der 
Statthaltereiräthe bei der nieder⸗öſterreichiſchen Statthalterei zu 
bewilligen und ihm aus dieſem Anlaſſe unter Bezeigung der Al⸗ 
lerhöchſten Zufriedenheit mit ſeiner langjährigen, treuen und er⸗ 
ſprießlichen Dienſtleiſtung den Charakter eines Hofrathes zu ver⸗ 

ihen geruht. 
10 e 1. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
schließung vom 6. Juni d. J. die Gräfin Ottilie v. Kollonitz 
zur ede des adeligen — zu Maria Schul in 
ünn aller i u ernennen geruht. 
8 15 19 a Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 
LI 


ie Prieſterinen Terpſichorene, Lodia Thompfon und ihr int 

— Verbale zu Horaz. Loulſe Fleury Pedra Camarra. 

Eine neue Bluette von Schleſinger. Goßmann, oder: Wie aus 

dem Firſtern ein Wandelſtern wird. Einweihung des neuen 
iſraelitiſchen Tempels.) 


Wien, den 18. Juni. 
‚Eine der merkwürdigſten Anomalien in der Ge’ 
ſchichte der Menſchheit iſt es doch, daß die ſchweißtrei⸗ 
bendſte unter den Künſten, die Tanzkunſt, auf unſeren 
Theatern gerade zu jener Zeit des Jahres am beharr⸗ 


di Su: Sarıl 1 
wetterkundigen Laubfröſche mit ihrer grasgrünen Facul⸗ 
gärgUniforin und den g 
die oberſten Sproſſen ihrer ſymboliſchen 


aber Tanz 


velhaftes Beginnen. di 
machte ſich dieſes unnatürlichen Gebahrens 
iedlich gedrechſelte, tagten Kreide⸗In⸗ 


i „Juni d. J 
ſchließung vom 10. . gun 
a ee vereinigten Wohlthätigkeitsanſtalt von Santa Co⸗ 
rona in Mailand va 
Anfalten, Med. Dr. Andtens Verga, allergnädigſt zu ernennen 
geruht. 


Schmidt zu Raguſa, 
1 . zum Kreisar 
Wilhelm Mazovszky, 
Sedenburger „Verwaltungsgebiete ernannt. 


richtsadjunfen 2 
pen beim 


Juſtizminiſter den 
Adjunkten bei den 


N a0 f. r auf die politiſchen Verhältniſſe. 
ſenmänner werden fortan gut thun, bei ihren Combi⸗ 
nationen auch dem Thermometer aufmerkſame Beach⸗ 
tung zu ſchenken. Was Vernunftgründe und ruhige 
Erwägung ſonſt nicht zu erſchüttern vermocht, das 
ſtarrſinnigſte Auftreten der parlamentariſchen Oppoſi⸗ 
tionen, der eiſige Haß principieller oder berechnender 
Gegner, internationale Kälte, alles ſchmilzt bei der 
herrſchenden Bruthitze. 
laſſen die Flügel hängen, die zäheſten Naturen werden 
mürbe und die ſchwierigſten Fragen reifen mit ſtau⸗ 
nenswerther Schnelligkeit ihrer 
Belgien hält das Miniſterium die ſeufzenden Abgeord⸗ 
neten auf dem glühenden Roſt der Kammerbänke und 
erpreßt wie Cortez den modernen Montezuma's Geld 
und Zugeſtändniſſe. 
ſo heftigen Angriffe und mit dem Steigen der Tem⸗ 
peratur ſinkt die Kampfeshitze der zahlreichen Feinde 
det Minifteriums und mächtiger und kräftiger denn 
je ſteht das Cabinet Lord Derby's da, welches ſo oft 
und nicht mit Unrecht als eine Bürgſchaft für die 
Ruhe des Continentes, als die Incarnation einer von 
Anſtandsgeſühl und Rückſichten der höchſten Ehrenhaf⸗ 
tigkeit geleiteten auswärtigen Politik bezeichnet wurde. 
In Frankreich, wo es ebenfalls etwas ſchwül wurde, 
hat man ſich veranlaßt gefunden, von der früheren 
militäriſchen Zugeknöpftheit abzugehen und Luft und 
freieren Pulsſchlag ſich und anderen zu gönnen, In 
Spanien ließ der glühende Empfang, welcher der Kö⸗ 
nigin bei ihrer letzten Rundreiſe zu Theil wurde, die 
vielen und lauten conſtitutionellen Anklänge desſelben 
vergeſſen. 
durch die Erſchöpfung aller Betheiligten eine raſche 
Löſung, während dagegen andere wichtige Fragen, Dank 
der großen 
iſt demnach ein beachtenswerther Factor im Staatsle⸗ 
ben geworden. Die Zeit, welche ſonſt zu einer Art 
Waffenruhe zwiſchen den Kämpfenden benützt wurde 


zum Direktor des Hauptſpitales 


bisherigen proviſoriſchen Direktor dieſer 


ET ee 


ae hat den Kreisarzt, Dr. Ignaz 
1 er fein Anſuchen in gleicher Eigenſchaft 
Zara überſetzt und den Beziiksarzt, Dr. Johann Zovetti 
te in Raguſa ernannt. ih“ 

nern hat den Statthalterei⸗Konzipiſten, 
zum Komitatskommiſſär dritter Klaſſe im 


Der Miniſter des 


Der Miniſter des 


Der Diinifter des Innern und der Juſtiz haben dem k. k. Ge⸗ 
Joſeph Ritter Troyer von Aufkirchen, zum 
k. k. oberſten Urbarialgerichte in Wien ernannt. 
des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 
Bezirksamtsaktuar, Johann Futſcher, zum 
Bezirksämtern in Tirol ernannt. 


Miniſter des Innern hat im Einverſtändniſſe mit dem 


er Miniſter 


Der 


Juſtizminiſt ; . ; 5 
Stundb er den Bezirksamts⸗Kanzliſten, Joſeph Machek, zum 


uchsführer in Böhmen ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 22. Juni. 

Die Sommerſchwüle übt einen mächtigen Einfluß 

Diplomaten und Bör- 


Die muthigſten Kampf hähne 


Entſcheidung zu. In 


In England erlahmen die früher 


So mancher hitzig geführte Streit fand 


ite, ſchlummern. Die Sommerſchwüle 


ſulanerin, Lydia Thompſon, im Joſephſtädter Theater 
ſchuldig. Das Publikum, das ſich mit Hintanſetzung 
climatiſcher Rückſichten ziemlich zahlreich eingefunden 
hatte, beſtätigte Angeſichts der leichtfüßigen Miß, daß 
die lydiſchen Formen allerdings zu den ſüßeſten und 
weichſten zählen, und daß Vater Plato eine ſehr große 
Pedanterie bewieſen hat, als er gerade die lydiſchen 
Formen als ſtaatsgefährlich aus feiner idealen Repu: 
blik ausſchloß. Mittlerweile ſchien es aber der reizen 
den Lydia ſelbſt fehr heiß zu werden, vielleicht nicht fo 
ſehr von der Schwüle der Juniabende, als vom Anz 
drang perſönlicher Erfolge, welche mit den Kunſtlei⸗ 
lungen einer Tänzerin, welche doch der Sache nach 
hübſch fein muß, mehr als mit den Leiſtungen einer 
Schauſpielerin, ja, ſogar mehr als mit den Leiſtungen 
einer Sängerin verknüpft zu fein pflegen — und Feb: 
teres will bekanntlich nicht wenig ſagen. Was die 
kleine Lydia unter der Männerwelt für Unheil anrich⸗ 
ten würde, ſchien bereits der kleine Quintus ale 
Flaccus, der unterſetzie Haus⸗, Hof⸗ und Stoatslyriker 
des Kaiſers Auguſtus, mit echt ſtaatsmänniſchem Blicke 
vorherzuſehen, wenn er in der achten Ode des erſten 
„Buches der Lieder“ ſingt und fragt: 
Lydia, dio, per omnes 
te deos oro, Sybarin cur properes 
perdere, eur apricum ; 
oderit CAmpum, patiens pulveris atque 


Was in unſerem geliebten Deutſch und auf unſere 


amando 


solis. 


wie man der „B. 
der gänzlichen Beilegung der neapolitaniſch⸗weſtmächt⸗ 


ſchreibt 
hat hier in den officielle und 
fangs einen Eindruck gemacht, den man nicht gerade 
als abſolute Befriedigung bezeichnen 
tröftet man ſich über Englands „ 

ſeiner moraliſchen Niederlage gegenüber den Pankee's. 


Verhältniſſe u 
würde: „Lydia, ich bitte dich um Alles in der Welt, 


und den Staatsmännern und der Diplomatie dazu 
diente, ihre Sorgen und ihren Aerger in den Lethe 
der ſprudelnden Heilquellen zu verſenken, und welche 


ſonſt der Welt und ihren Lenkern verloren war, wird 
fortan mit vielem Geſchick zu wirkſamſter Förderung 
beilſamer Pläne ausgebeutet und werden fortan die 
Pauſen der Erholung zweckmäßiger nicht von der eige⸗ 


nen, ſondern von des Gegners Erſchoͤpfung datiren. 
Bis jetzt waren die Wirkungen dieſes neuen politiſchen 
Motors größtentheils günſtige, möge die nahe Som⸗ 
merſonnenwende dieſe Wendung 


zum Guten allenthal⸗ 


ben befördern und vollenden. fi 
Die glückliche Löſung der „Cagliari Frage fol, 
ſchreibt, einem Verſuch 


lichen Differenz Veranlaſſung gegeben haben. Insbe⸗ 
ſondere hat ſich der neapolitaniſche Geſandte in Wien; 
Fürſt Petrulla, dabei thätig erwieſen. Die geſtern 
erwähnte Nachricht, daß Sardinien noch eine Ent⸗ 
ſchädigung für nie Eigenthümer und die Mann⸗ 
ſchaft des „Cagliari!“ von Neapel beanſpruche, wird 
jetzt auch von anderen Blättern beſtätigt. England 
ſoll ſich jedoch dem Verlangen des Turiner Cabi⸗ 


nets widerſetzen. 


Die raſche Beilegung des Cagliari⸗ Streites, 
man der „Weſ.⸗Ztg.“ aus Paris vom 17. d., 
en Kreiſen an: 


konnte. Heute 
g“ in Neapel mit 


Das Verhalten Englands in dieſen beiden Angelegen⸗ 
heiten, ſeine hochfahrende und gebieteriſche Sprache ge⸗ 


gen Neapel einerſeits, ſeine mehr als nachgiebige Sprache 
gegen Nordamerika andererſeits, ſcheinen in der That 
einen neuen Beweis zu liefern, daß auch das Tory⸗ 
Cabinet, welches ſo ſtark auf ſein zartes Ehrgefühl und 
auf ſeine thatkräftige Energie pocht, nur den Schwa⸗ 
chen gegenüber ſtark iſt. Die Regierung von Neapel 
läßt dies übrigens in ihrer Depeſche vom 8. Juni klar 
genug durchſchauen, wenn ſie ſagt, daß ſie nie den 
Gedanken gehabt, ſich mit der maritimen Macht Eng⸗ 
lands meſſen zu können. Die Depeſche Lord Mal⸗ 
mesbury's vom 25. Mai und Carafa's Antwort ſind 
heute hier bekannt 
für England ſchmeichelhafte Wirkung hervorgebracht. 
Man findet den drohenden, gebieteriſchen Ton der eng- 
liſchen Depeſche ſehr wenig im Einklang mit der faſt 
unterwürfigen Sprache, welche ſie in dem amerikani⸗ 
ſchen Zwiſt führt, wo offenbar das Recht mehr auf 
ihrer Seite iſt als in der Cagliarifrage. 
als mit dieſen Vorgängen ſelbſt beſchäftigt man ſich 
hier mit der Stellung der franzöſiſchen Regierung zu 
denſelben. gle 
die franzöſiſche Regierung es wirklich mit jener Gleich⸗ 
giltigkeit, welche es zur Schau trägt, anſehen könne, 
wenn England und Amerika auf dem Puncte ſind, 
einander in die N 
durch fein Auftreten in der Gagliarifrage ſeine Gel⸗ 


eworden und haben durchaus keine 


Noch mehr 


Es will Niemand ernſtlich glauben, daß 


Haare zu gerathen, wenn England 


tung und ſeinen Einfluß in Italien verſtärkt. Wenn 
aber dieſe Gleichgültigkeit, dieſes abſolute Fernhalten 


ſ. w. übertragen ungefähr ſo lauten 


warum willſt du den Sybaris ruiniren, daß er nicht 
mehr die Börſe beſucht, dir überall hin nachläuft und 
. Sonne und Staub wohl gar noch Patient 
wird. 

Eben ſo trefflich iſt es Horaz, der ſich alſo 
nicht umſonſt einen vates, einen Seher nennt, 


ſchildern, welches das 13. des erſten Buches bildet 


Cum tu, Lyd'a, Telephi 
cervicem roseam, lactea Telephi 
laudas-brao’ ia, vae meum 
fervens diffleili bile tumet jecur- 


„Lydia, ich fage dir's, wenn du den Roſennacken und 
die mücchweißen Arme des Telephus lobſt, dann ſchwillt 
mir die ſiedende Leber von bitterer Galle 18 
ies iſt, nebenbei bemerkt, zugleich in der ganzen 
Weltliteratur der einzige nachweisliche Fall, wo das 
Leberleiden von einem Dichter mit der Liebe ver: 
fnüpft wird, 3 
Ja, Horaz geht noch weiter. In der achten Ode 
des dritten Buches begeht er ſogar die antike Blas⸗ 
pemie und plantirt der Lydia zu Liebe ſogar die Göt- 
tin Venus, wobei er zugleich der Chloe, womit ‚ders 


fen nichtdeutſcher Me 


ö € gelun: F 
gen, die beißen Kämpfe der Eiferſucht, welche die Reize 
der ein paar Jahrtauſende ſpäter geborenen Thompſon 
herbeiführen würden, in dem viſionären Gedicht zu z 


nicht ernſt gemeint iſt, fo kann es nur Abſichten ber⸗ 
gen, welche weder ſehr freundlich für England noch ſehr 
friedlich für Europa ſein können. Das macht, daß 
man trotz der engliſchen und hieſigen officiöſen Verſi⸗ 
cherungen ſich dem Vertrauen in den Frieden bier noch 
immer nicht ungetheilt hinzugeben wagt. Es wäre 
unnütz ſich darüber täuſchen zu wollen: wie freundlich 
auch die Worte klingen mögen, der Antagonismus iſt 
in den Tendenzen; wie friedlich auch die Aeußerungen 
ſeien, der Krieg ſcheint in den Geſinnungen zu ſein. 
Das ſoll nicht beſagen, daß er kommen wird; die gan⸗ 
ze Zeitſtrömung iſt ihm entgegen; aber erlkären mag 
das, wenn man ihn hier nicht gerade zu den Unmög⸗ 
lichkeiten zählen will. Ba 
Der „Conſtitutionnel,“ welcher die Ernennung des 
Herrn Delangle zum Miniſter des Innern in einer 
dieſem Ereigniß gewidmeten Note als „die Eröffnung 
einer neuen Phaſe für die Verwaltung in der Poli⸗ 
tik“ bezeichnet, giebt dieſer offiziöſen Auffaſſung des 
Miniſterwechſels auch durch die Veröffentlichung eines 
Artikeis die Morning Chronicle Ausdruck, in welchem 
es u. A. heißt: „Aus dem Rücktritt des Generals 
Eſpinaſſe und ſeiner Erſetzung durch einen dem Ci⸗ 
vilſtande und der Magiſtratur angehörenden Mann 
ſchließen wir, daß die Zeit der Repreſſiv⸗ Maßregeln 
in den Au = e aa Beat: iſt 
und daß die e wieder ihren m nlichen Gang 
ge „die Thatſache, daß Re 
itair, wie der General Eſpinaſſe welcher einen fo 
großen Antheil an den Ereigniſſen von 1851 genom⸗ 
men hat, zum Miniſter des Innern mit außerordent⸗ 
lichen Befugniſſen ernannt war, ſchon die Thatſache, 
ſagen wir, begünſtigte die Pläne der Feinde des Kaiſers.“ 
Die politiſchen Agenten Dänemarks an den Hö⸗ 
2 ehe, haben, wie man der „K. Z.“ 
aus Altona meldet, Andeutungen erhalten man wäre 
nicht abgeneigt, den deutſch⸗däniſchen Streit, in ſo fern 
die allgemeine politiſche Stellung des däniſchen Staa⸗ 
tes dabei in Betracht käme, als europäiſche Frage zu 
behandeln, und deducirt daraus, daß das dermalige 
Miniſterium, trotz des für daſſelbe im Allgemeinen 
nicht günſtigen Wahlreſultats, den Muth geſchöpft habe, 
eine ausweichende Antwort an den Bundestag gelan⸗ 
gen zu laſſen, die dadurch motivirt wäre, daß man die 
verlangte Präciſirung der Art und Weiſe, wie die dä- 
niſche Regierung den früheren Bundes⸗Beſchluß zu 


realiſiren denke, nicht liefern könne, weil die desfallſige 


Maßnahme, eine eingehende Auslaſſung der holſteini⸗ 
ſchen Stände zu erlangen, annoch fruchtlos geblieben 
ſei. Demnächſt ſoll übrigens über die Antwort defini⸗ 
tiv in einer geheimen Staatsrahs⸗Sitzung Beſchluß 
gefaßt werden. Auch in Wien ſoll auf officksſem Wege 
die Mitheilung eingetroffen fein, daß das däniſche 
Cabinet beſchloſſen habe, die letzten Bundes⸗Beſchlüſſe 
nicht zu berückſichtigen. j - 

Die engliſche Regierung ſoll ſich im Geheimen mit 
der holſtein⸗lauenburgiſchen Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigen, und zu dieſem Zwecke verſchiedene ihrer mit 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache vertrauten auslän⸗ 
diſchen Agenten nach London zu berufen gedenken. An 
den General⸗Conſul Ward in Leipzig, der bekannlich 


muthlich die Pepita prophetisch angedeutet ſſt, 
Seitenhieb verſetzt, wenn er ſagt: 

Qu:d si prises redit Venus 

Aiduetosgue Jugo oo git geneo? 

si favs excutitur Chloe 

reſectaeque patet janua Lydias. 
„Wie aber, wenn die alte Venus (alt von einem 
rauenzimmet zu ſagen iſt unchevaleresk, von einer 
Göttin geſagt, iſt es Unritterlichkeit mit erſchwerenden 
Umſtänden) die Getrennten wieder in's eherne Joch 
wingt, wenn die blonde Ch'oe (alfo doch nicht die 
Pepiia, und wird damit wohl Frl. Louiſe Fleury ge⸗ 
meint fein) abgeſchüttelt oder fortgejagt wird (excutere: 
abſchütteln, herausſchütteln, herausſchlagen, abwerfen, 
fortjagen, vertreiben, durchſuchen, viſttiren, unterſuchen, 
ausbreiten u. ſ. w.) und der rückfällig gewordenen 
Lydia wieder die Schwelle offen ſtebt?“ — 

O Lydia, was machſt du aus der männlichen Ju⸗ 
gend, der ganzen Hoffnung des Vaterlandes! Man 
erzählt ſich von einem bieſigen Journaliſten, daß er 
Lydia den ganzen Tag nachläuft und ſich nun ſogar, 
um ihr zu zeigen, wohin er mit ſeiner wahnſinnigen 
Liebe bereits gekommen iſt, im Aufwarten, Apportiren, 
Todten⸗Haſen⸗machen und anderen Künften des Frie⸗ 
dens unterrichten läßt. Es ſoll rührend ſein, mitan⸗ 
zuſehen, wie dieſer arme liebende Schlucker dem kotet⸗ 
ten Flachskopf, wenn dieſer zuweilen ein anderes Thea⸗ 
ter als Zuſchauer beſucht, von einer Loge in die an⸗ 


einen 


im Laufe des vorigen Spätjahres im Auftrage des 
damaligen engliſchen Cabinets die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein bereiſ'te, um die dort unter der Bevölke⸗ 
rung herrſchende Stimmung zu ergründen, und deſſen 
zu Gunſten der Herzogthümer abgefaßter Bericht noch 
im friſchen Andenken ſteht, ſoll bereits die betreffende 
Weiſung ergangen ſein. 

Die im Auguſt in Hannover zuſammentretende 
General-Conferenz des Zollvereins wird ſich 
in erſter Reihe über die Annahme der Vereinbarungen 
auszuſprechen haben, welche aus den Wiener Verhand⸗ 
lungen hervorgegangen ſind. Dann folgt eine Erörterung 
über diejenigen Vorſchläge des öſterr. Cabinets, über 
welche in Wien eine Verſtändigung nicht erzielt wor⸗ 
den iſt. Zu den letzteren gehören namentlich die An⸗ 
träge in Betreff der Aufhebung der Durchgangszölle 
ſowie in Betreff einer Ermäßigung der vereinslän⸗ 
diſchen Einfuhrzölle für öſterreichiſche Weine. Gu⸗ 
tem Vernehmen nach hat die königlich preußiſche 
Regierung gleichzeitig mit der Einladung zu der Ge⸗ 
neralconferenz des Zollvereins an die übrigen Vereins⸗ 
ſtaaten eine Denkſchrift gelangen laſſen, in welcher 
die Ergebniſſe der Wiener Verhandlungen dargelegt und 
die noch unerledigt gebliebenen Verhandlungspunkte 
näher erörtert find, Die Denkſchrift, welche im Ein⸗ 
verſtändniß mit den Regierungen von Bayern un 
Sachſen, als den beiden andern Vertretern des Zoll⸗ 
vereins auf der Wiener Conferenz, entworfen ift, bat 
den Zweck, den Vereinsmitgliedern zur allſeitigen Er⸗ 
wägung der in Ausſicht ſtehenden Verhandlungspunkte 
das nöthige Material darzubieten. 


Ueber die Beziehungen zwiſchen Großbritan⸗ 
nien und den Vereinigten Staaten gibt eine 
allerdings ältere nämlich vom 9. Oct. v. J. datirte 
Depeſche des amerikaniſchen Geſandten am Hofe von 
St. James, Herrn Dallas, an den Stnatsſecretär, 
d. h. Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Ge⸗ 
neral Caſs intereſſante Aufſchlüſſe. Sie lautet, wie 


folgt: 
Herr Dallas an Herrn Caſs. 

Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten, London, 9. Oct. 1857. 
Geſtern Abends ungefähr um 11 Uhr erhielt ich das Schriftſtück 
des erſten Staatsſecretärs Ihrer Majeſtät für die auswärtigen 
Angelegenheiten, welches ich Ihnen mit ſeinen verſchiedenen Bei⸗ 
lagen hiermit abſchriftlich überſende. Es iſt eine Antwort auf 
meinen Brief vom 16. des verfloſſenen Monats, welcher auf das 
Verfahren des Commandeurs Moresby hinſichtlich des Beſuches, 
der Durchſuchung und Beſchlagnahme des Schiffes Tanelita Be⸗ 
vs nahm. Es fehlt mir an Zeit, um mehr als einige Bemer⸗ 
u über dieſe Schriftſtücke zu machen. 

1. Der beſtimmte erwähnte Fall ſcheint in befriedigender 
Weiſe erledigt zu ſein. Das Benehmen Moresby's wird miß⸗ 
billigt und gerügt. Er wird von der Station entfernt als ein 
Mann, der nicht geeignet ſei, daß man ihm daſelbſt Vertrauen 
ſchenke, und wie behauptet wird, find der Admiralität ausdrück⸗ 
liche Befehle ertheilt worden, welche die Wiederholung ſolcher 
Schritte verhindern muͤſſen. 

2. Es iſt bemerkenswerth, daß die Desavouirung und Ver⸗ 


me des Benehmens des Commandeurs Moresby ſich mit. 
großem Rückhalt ausſchließlich auf die Bebingungen des Bertras 
842 ftügt. Außer in fo fern es im Widerſpruche 


es vom Jahre 1 5 
mit den Beſtimmungen jenes Vertrages geſtanden hätte, möchte 


ſeine Beleidigung der National- Flagge, feine Durchſuchung und 
ſeine Beſchlagnahme auf bloßen Verdacht ungerügt hingegangen 
ſein. Sie werden mir verzeihen, wenn ich anzudeuten wage, 
daß, während dieſer Anſpruch auf ein Recht der Ueberwachung 
und Reform der commereiellen Thätigkeit anderer Länder auf 
dem Wege der Viſite und Durchſuchung ſo unverhohlen zur Gel⸗ 
tung gebracht wird, den offenen Beſchwerden der Regierung der 
Vereinigten Staaten gegenüber, es ee wird, ob es mit 
der Würde der Nation verträglich it, den Ausnahme- Vertrag 
zu verlängern, unter deſſen ausdrücklichen Bedingungen allein 


eine Immunität anerkannt wird. { 

3. Die geheimen Bemühungen der Commiſſare der Admirali⸗ 
tät, dem amerikaniſchen Geſchwader an der afrikaniſchen Küſte 
eine Schuld zuzuſchieben und die durch den Commandeur Mo⸗ 
resby begangene Verletzung des Volferrechtes und der ihm er⸗ 
theilten Befehle dadurch in einem milderen Lichte erſcheinen zu 
laſſen, daß man ſie einer gereizten Stimmung zuſchreibt, haben 
ſo wenig mit dem Punkte zu thun, auf welchen die Aufmerkſam⸗ 
keit der britiſchen Regierung gerichtet worden iſt, daß es wahr⸗ 
lich ſchwer, wenn nicht unmöglich iſt, das Lächeln zu unterdrü⸗ 
cken, welches eine fo ungeſchickte Verkehrtheit hervorrufen muß. 

Dem Inhalte Ihrer dieſen Gegenſtand betreffenden Inſtructio⸗ 
nen zufolge ſcheinen Sie nicht mehr von mir zu erwarten, als 
das, was bereits erreicht iſt, 7 ein Dementi und Verbot. 
Ich werde deßhalb in der Sache, ſo lange Sie mir keine anders 
Weiſung ertheilen, keine weiteren Schritte thun. Falls Sie ver⸗ 
langen, daß ich etwas thue, werden Sie mich ſehr verbinden, 
wenn Sie mir wo möglich aus dem Marine⸗Miniſterium Facta 
verſchaffen, die mich in Skand ſetzen, Zeugniß von der Thätigkeit 

‚und Redlichkeit unſeres afrikaniſchen Geſchwaders * Ich 
habe die Ehre ze. G. M. Dallas. 

An den ehrenwerthen Lewis Caſs, Staatsſecretär. 


Der Senat zu Washington hat in ſeiner Sitzung 
vom 2. d. Houſtons Vorſchlag, die Uebernahme des 


dere nachrennt und ſich durch ſinnreiche Combinationen 
der franzöſiſchen Subſtantiven coeur, amour, poison, 
fleche, chair, numero, glace, raffraichissement, de- 
ren er vollkommen mächtig iſt, verſtändlich zu machen 
ſucht. Nur an den Siedpuncten der Leidenſchaft, wenn 
ihm das Herzklopfen zuletzt ſein bischen Meidinger 
verſchlägt, Lann ſtreckt er feine fünf angebornen Schrei⸗ 
begriffel nach ihrem zarten Händchen aus und lispelt, 
inſofern ſeine aufgeworfenen Lippen dieſe Art von 
Lautbildung geſtatten, ein erſterbendes: O my 
dear! 
Lydia mochte auch endlich einsehen, daß fie, wenn 
ſie zu tanzen und ſomit. öffentlich zu bezaubern fort⸗ 
fährt, schließlich allen ore 
wichtigſten Elemente des ir . Daſeins verrückt und 
hat vorläufig ihre Gaſtvorſtellungen eingeftellt. 

Aber ein Unglüd kommt 115 allein. Während 
dieſe Meifterin des Highland-fling im Intereſſe un⸗ 
ſeres angeſchoſſenen Nachwuchſes auf die Fortſetzung 
ihrer Triumphe zeitweilig verzichtet, ie blonde, 
nur ſchon etwas in Stattliche ausgeartete Französin 
Louiſe Fleury im Carltheater auf die melirten Habi⸗ 
tué's dieſes Inſtituts den nachtheiligſten Einfluß aus. 
Louiſe hat wenig von der Sylphe, noch weniger 15 
der Elfe, aber fie hat Anmuth, Grazie, die ſich ſelbſt 
in der elmas langſameren, rubigeren Art ihres Tanzes 
in gewinnender Weiſe geltend macht. Während das 
reſte Ballet „Der Kobold im Thale“, womit Ballet⸗ 


Kopf, Herz, kurz die H 


Protectorates über Mexico betreffend mit 30 
gegen 16 Stimmen abgelehnt. 

Der in New⸗Orleans anhängige Prozeß gegen 
den General Walker wegen Verletzung der Neu⸗ 
tralitäts⸗Geſetze hat damit geendet, daß die Jury nicht 
im Stande war, ſich zu einem Verdikt zu einigen, in⸗ 
dem 10 von den Geſchwornen für Losſprechung und 
2 für Ueberführung waren. Walker drang ſogleich auf 
einen neuen Prozeß. Der Diſtrikt⸗Anwalt hat die 
Klage gegen General Walker zurückgenommen. 


Wien, 20. Juni. Die telegraphiſche Privat⸗ 
depeſche aus London vom 16. d., durch welche Lord 
Brougham in der Sitzung des Unterhauſes vom 15. 
Juni fragen ließ, ob Angeſichts der gegenwärtigen 
Lage Europas die Bemannung der Flotte vorbereitet 
werde, was Lord Malmesbury einfach bejaht und hin- 
zugefügt hatte, ein Specialcomitée berathe die Details 
— zeigt ſich den uns nun zugekommenen Parlaments- 
berichten zufolge als ſo incorrect, als nur immer mög— 
lich. Lord Brougham leitete feine Frage ein, indem er 
Gott lobte, daß das beſte Einvernehmen zwiſchen Frank⸗ 
reich und England herrſche, und ſagte, daß auch die 
durch die heftige Sprache einer bewaffneten Menge 
(die bekannten Militäradreſſen meinend) auf der einen 


dfund einer unbewaffneten auf der andern Seite des 


Canals entſtandene Wolke wieder vorübergegangen ſei. 
Dann hob er mit Nachdruck hervor, daß bei ſo be⸗ 
wandten Umſtänden obne Argwohn der Allarmirung 
er fragen könne, ob die Admiralität die geeigneten 
Schritte gethan habe, um eine gute Ergänzung von 
Leuten für die Flotte zu ſichern. Hieran knüpft er die 
weitere Frage, nicht ob ein Comitée beſtehe, und wie 
weit es in ſeinen Arbeiten gediehen ſei, ſondern ob ein 
Commiſſoriale erlaſſen worden ſei, dieſen wichtigen Ge: 
genſtand zu unterſuchen, obſchon er der Anſicht ſei, daß 
man bei Anerbietung geeigneter Bedingungen ohne 
Schwierigkeit Leute haben könne. Auf dieſe Frage nun, 
in welcher ſich Lord Brougham, wie man ſieht, gegen 
jede allarmirende Tendenz oder Auslegung verwahrt 
hatte, erwiederte der Graf Malmesbury, daß ein Com: 
miſſoriale erlaſſen worden ſei, um die beſte Art der 
Bemannung der Flotte zu erwägen, daß er aber bes 
dauern würde, wenn man deßhalb glauben ſollte, man 
könne nicht binnen kurzer Zeit die ganze Flotte beman⸗ 
nen, oder es gebe nicht Leute genug in unmittelbarer 
Bereitſchaft, um die zur Vertheidigung des Canals 
genügende Anzahl von Schiffen zu bemannen. Lord 
Brougham verwahrte ſich nun noch gegen die Deu⸗ 
tung, als zweifle er daran, daß man in der Verfaſ— 
ſung ſei, die Flotte zu bemannen, und damit hatte 
dieſer Interpellationsvorgang ein Ende. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 24. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Carolina Auguſta bat dem Kreuzervereine zur Un⸗ 
terſtützung der Wiener Gewerbsleute einen Beitrag von 


100 fl. geſpendet. 

Als neuerliches Ergebniß der Sammlungen für die 
durch die Kataſtrophe am 18. November v. J. in 
Mainz Verunglückten ſind dem k. k. Miniſterium des 
Aeußern von der Landesregierung in Czernowitz, von 
jener in Krakau, von der Landesregierung in Lai⸗ 
bach, von der Statthalterei = Abtheilung in Kaſchau, 
Großwardein, von der Statthalterei in Zara, Lemberg, 
Agram, Temesvar und Venedig 3493 fl. 30 kr. und 
43 Lire 81 Cent. eingeſendet worden. 

Der frühere Nationalbank-Beamte Herr Wolter, 
der wegen nicht gehöriger Ueberwachung des entwiche⸗ 
nen Th. M. aus dem Dienſte entlaſſen und deſſen 
geſammtes in der Bank deponirtes Vermögen (60,000 
fl.) von der Direction confiscirt worden iſt, hat nun 
den von der Letzteren ihm angetragenen Vergleich an: 
genommen und ſich — anſtatt jahrelangen Proceſſirens, 
deſſen Aausgang immerhin zweifelhaft geweſen wäre — 
mit der Rückzahlung von 30,000 fl. zufrieden erklärt. 

Deutſchland. 

In Homburg wurde am 15. d. die Leiche der 
verwittweten Frau Landgräfin Louiſe, gebornen Prin⸗ 
zeſſin von Anhalt⸗Deſſau, feierlich durch dortige Bürger 
in die Ahnengruft getragen. Man bedauert fie allge⸗ 
mein, ſie war wirklich eine Mutter der Armen, in dem 
Grade, daß häufig ihre Revenuen nicht einmal aus⸗ 
reichten für ihre zahlreichen Wohlthaten, und ſie Geld 
lieh, um es zu ſpenden. Der Landgraf ſelbſt durfte 


meiſter St. Leon und Louiſe Fleury ihre Gaſtvorſtel⸗ 
lungen im Carltheater eröffneten, wenig Erfolg hatte, 
griff das neue Ballet „Saltarello“, worin das Ro⸗ 
mantiſche mit der Parodie des Tanzes glücklich gemiſcht 
iſt, entſchieden durch. An dieſem Abend legte auch das 
autochthone Balletcorps des Carltheaters von raſcher 
Bildungsfähigkeit Zeugniß ab und leiſtete ganz Er- 
ſtaunliches. 

Größere Zähigkeit ſetzen die Ureingeborenen des 
Wiedner Theaters dem Hereindringen der ſpaniſchen 
Civiliſation entgegen. Geſtern begann Pedra Camarra, 
die kaſtanienbraune Bajadere Alteaſtiliens, eine Reihe 
von Gaſtvorſtellungen auf dem Wiedner Theater. Das 
aus war ſchwach beſucht, eine Se wäche von Seite 
des Publikums, die wir völlig begreiflich finden; aber 
auch an Pedra Camarra haben wir eine gewiſſe Schwäche, 
dieſe jedoch mit Wohlgefallen wahrgenommen. Pedra 
iſt ſchwach geworden. Möge man uns nicht mißver⸗ 
ſtehen. Es ſei fern von uns, den Schnee dieſes We: 
ſens durch daß geringſte unvortheilhafte Streiflicht zu 
eflecken. Wir meinen nur den ſterblichen Theil der 
feurigen Pedra. Ihre Seele mag ſtark ſein, aber ihr 
Leib iſt ſchwächer geworden, und ſehr zu ihrem Vor⸗ 
leit, denn ſchon meinte man, fie fei ſchon bei ihrem 
h Hierſein zu voll, zu üppig geweſen und müſſe 
N, wenn ſie nur noch etwas zugenommen, geradezu 
ey Abi 1 Peniche Geſtalt ausgewachſen haben. Eitle 
Beſorgniß! Pedra erſcheint, Pedra ſchwebt, Pedra raſt 


nicht, wie er vorgehabt, der Feierlichkeit beiwohnen, die 
Aerzte hatten es ihm ſtreng verboten, er war zu ſehr 
erſchüttert. Was nämlich eine Rheinſage „die Brüder“ 
als Mythe erzählt, hat ſich hier wirklich ereignet, und 
da es allgemein bekannt iſt, iſt es wohl keine Indis⸗ 
cretion davon zu ſprechen. Der jetzige Landgraf und 
ſein älterer Bruder nämlich warben beide um die Prin⸗ 
zeſſin, und faſt hätten es bei dieſem heißblütigen, krie⸗ 
geriſchen Geſchlecht die Waffen entſcheiden müſſen, da 
gab Louiſe dem älteren Bruder den Vorzug, Der 
jüngere aber gelobte ſeit jener Stunde Eheloſigkeit und 
keine Bitten der Bürger konnten ihn bewegen ſeinen 
Entſchluß zu ändern. Nun ſtirbt dieſes tapfere Ge⸗ 
ſchlecht aus; von den ſechs rieſigen Brüdern iſt nur 
noch einer übrig, und der kinderlos. Es if Schade 
um dieſes Fürſtengeſchlecht, wenn auch im Intereſſe 
Deutſchlands zu wünſchen iſt, daß die kleinen Staaten 
allmälig in den größeren aufgehen. Es waren alle 
geborene Krieger. Wie ſie da liegen in ihren rieſigen 
Särgen, haben ſie faſt alle ein oder das andere Glied 
in den Schlachten verloren. Hier der Landgraf verlor 
ein Bein bei Fehrbellin, der andere dort in Stücke 
zerfetzt, kam aus der Schlacht bei Lützen hieher, alle 
haben Wunden aufzuweiſen, und faſt nur im Dienſte 
Deutſchlands oder Oeſterreichs, dem ſie Generale und 
Marſchälle gaben. Jetzt iſt das ſchöne Schloß öde und 
unheimlich. 

Friedrich Thierſch in München feierte am 18. 
d. fein fünfzigjähriges Doctor⸗Jubiläum. Vom König 
von Baiern erhielt er das Comthurkreuz des Ordens 
vom heil. Michael, vom König von Griechenland das 
des Erlöſerordens mit dem Stern, und ſo war hiemit 
ſeine ruhmreiche Thätigkeit für das deutſche Vaterland 
wie für das alte und neue Hellas in ſchöner Verbin: 
dung geehrt; der König der Belgier ernannte ihn zum 
Officier des Leopoldordens. 

In Kur⸗Heſſen ſollen einem Miniſterial-Erlaß zu: 
folge gegen die von dem Staate nicht anerkannten 
ſectireriſchen Religions-Geſellſchaften in ſo 
fern milder verfahren werden ſoll, als in Zukunft die 
polizeiliche Ueberwachung ihrer Andachts-Uebungen weg— 
fallen wird, wenn die Secten bei ihrer Conſtituirung 
den geſetzlichen Vorſchriften nachgekommen ſind, und 
ihre Tendenzen die ſtaatliche Ordnung im Allgemeinen 
nicht gefährden. 

In ſeiner letzten Sitzung gab, nach Mittheilung 
des „Nürnberger Correſpondenten“, der Landrath 
von Schwaben den Wunſch kund, die königl. 
Staats-Regierung möge an der Donau zwiſchen Ulm 
und Donauwörth alle erforderlichen Bauten vornehmen 
laſſen, um den freien Strom dem Verkehr aller Na⸗ 
tionen zu öffnen, ihn mit Dampfſchiffen befahrbar zu 
machen und dabei das Eigenthum der Ufergrenzen vor 
den Angriffen des Waſſers zu ſchützen. 

Frankreich. 

Paris, 18. Juni. Der Kaifer hat den Senats⸗ 
Beſchluß vom 14. Mai über die Competenz des ho⸗ 
hen Gerichtshofes am 14. Juni beſtätigt, und der „Mo— 
niteur“ veröffentlich heute nebſt dieſer Meldung den 
betreffenden Beſchluß, deſſen ſieben Artikel lauten: 
Artikel 1. Der durch Senatus-Conſult vom 10. Juni 
1852 organifirte höhe Gerichtshof erkennt über Verbre— 
chen und Vergehen, welche durch Prinzen der kaiſerli— 
chen Familie und der Familie des Kaiſers, durch Mir 
niſter, Groß⸗Offiziere der Krone, durch Großkreuze der 
Ehrenlegion, Geſandte, Senatoren und Staatsräthe 
begangen wurden. Dennoch aber bleiben die wegen auf 
den Militärdienſt bezüglicher Thaten verfolgten Sena⸗ 
toren, dem Militär-Geſetzbuche für die Land- und See⸗ 
Armeen entſprechend, durch die Militär- Gerichtsbarkeit 
abzuurtheilen. Artitel 2. Betrifft die Verfolgung ein 
Vergehen, fo wird nach Art. 11 und 12, 8. 1 und 2, 
13 und 14 des Senatus-Conſultes vom 10. Juli 1852 
verfahren. Die Aburtheilungs-Kammer (Chambre de 
jugement) wird ohne Beiſtand der Jury urtheilen. 
Aber in dieſem Falle werden ihr der Präſident des 
Caſſationshofes und die drei Präſidenten der Kammer 
dieſes Hofes oder an deren Stelle die fie vertretenden 
Räthe deigegeben werden. Der erſte Präſident führt 
den Vorſitz. Artikel 3. Wenn Miniſter vom Senate in 
Anklage⸗Zuſtand verſetzt werden, ſo wird auf Grund 
des Art. 13 der Conſtitution die Aburtheilungs-Kammer 
des hohen Gerichtshofes durch kaiſerliches Decret zu= 
ſammenberufen, worin der Sitzungsort und der Tag 
der Eröffnung der Debatten beſtimmt iſt. Artikel 4. 
Wenn der Angeklagte oder Angeſchuldigte für ſchuldig 


den nationalen Mänadenreigen feurig mit, Alles iſt 
entzückt und zu dem engliſchen und franzöſiſchen Tanz⸗ 
gift, das in dieſem Augenblicke bereits in den Herzen 
unſerer Balletfreunde wuͤthet, geſellt ſich auch ein ſpa⸗ 
niſcher Zaubertrank, eredenzt von der ſchlank geworde⸗ 
nen Pedra Camarra, ihrer kleinen graziöſen Schweſter 
Anna Camarra und der heroinenhaft gebauten Ga- 
briella Romeral. Die Vorſtellung zerfiel in zwei Ab⸗ 
theitungen: „La fleur de Granada“ und „La Sara- 
gosana“, welche nichts von dem Abgebrauchten, ſon⸗ 
dern lauter völlig neue Tanzweiſen enthielten. Beſon⸗ 
ders reizend machten ſich ein “98 de las capas (Man⸗ 
teltanz), der Pas de Sombrero (Huttanz), Grand pas 
du tambour de Basque, worin der Tanzer Guerrero 
eine merkwürdige Schnellkraft und zugleich eine haar: 
ſträubende Virtuoſität im Tamburinſchlagen entwickelte, 
endlich „La Valencjana > Sie tan Solo's und En⸗ 
ſemble's hübſch tompenſe en wertiſſement, worin Pedra 
den vollen Reiz ihres ſüdlichen Naturels zur Geltung 
brachte und darin von ihren Collegen aufs Beſte un⸗ 
terſtützt wurde. 5 

Gleichzeitig wurde western, im Theater an der Wien 
zum erſten Male gegeben „Hausteufel“ OriginalLuſt⸗ 
ſpiel in einem Acte von Sigmund Schleſinger, demſel⸗ 
ben Schleſinger, von welchem das Burgtheater ein 
Paar einactige Kleinigkeiten bereits mit ziemlich gutem 
Erfolge zur Aufführung gebracht hat. Auch der „Haus: 
teufel“ baſirt auf dem Einfall einer beſtimmten Situa⸗ 


erkannt iſt, ſo ſpricht der hohe Gerichtshof die vom 
Geſetze feſtgeſtellte Strafe aus. Artikel 5. Die in Art. 
1 bezeichneten Würdenträger oder hohen Staatsdiener, 
gegen welche ein Feſthaltungs⸗ oder Haftsbeſehl erlaſ⸗ 
fen. wurde, find ihrer Functionen proviſoriſch enthoben. 
Artikel 6. Kein Mitglied des Senates kann wegen eis 
nes Verbrechens, Vergehens oder einer uebertretung, 
worauf Gefängnißſtrafe geſetzt iſt, verfolgt oder verhaf⸗ 
tet werden, ohne daß die Ermächtigung des Senates 
zur Verfolgung vorhergeht. Das Verhaftungs⸗Proto⸗ 
coll im Falle der Betretung auf einem Verbrechen 
wird dem Senate durch den Juſtizminiſter unverzüg⸗ 
lich übermittelt und entſcheidet dieſer vorkommenden 
Falles über die zu ertheilende Verſolgungs-Ermächti⸗ 
gung. Dieſe Ermächtigung iſt nicht erforderlich, wenn 
es ſich um Militär⸗Dienſtſachen handelt. Art. 7. Alle 
Beſtimmungen des Senats-Beſchluſſes vom 10. Juli 
1852, welche nicht durch vorſtehende Artikel aufgeho⸗ 
den werden, bleiben in Kraft. — Geſtern ließ ſich der 
neue Miniſter des Innern ſein Beamten-Perſonal vor⸗ 
. 1 es ſcheint nicht, daß dabei ein irgend bemer⸗ 
enswerthes Wort, wie weiland bei Eſpinaſſe's Ueber⸗ 
nahme des Amtes, gefallen ſei; wenigſtens verlautet 
man ſo wenig, wie über die Ernennung feines Ca⸗ 
inets⸗Chef etwas; Herr Monti, Eſpinaſſe's Cabinets⸗ 
Chef iſt, wie bereits gemeldet, mit dem Orden der Eh⸗ 
renlegion abgefunden worden, und auch der Caſſirer 
vieſes Miniſteriums wurde decorirt. Der Anfang der 
milderen Handhabung der Sicherheit iſt mit einem er⸗ 
freulichen Aufleben der Geſchäfte zuſammengefallen; 
Handel und Induſtrie wollen die Arme frei haben und 
ihre Vertreter nicht fortwährend durch Paß⸗Eſpinaſiia⸗ 
den behindert fein. — Als Delangle's muthmaßlicher 
Nachfolger im Präſidium des kaiſerlichen Gerichtshofes 
wird ſeit mehreren Tagen beftändig Herr Billault ge⸗ 
nannt oder, richtiger geſagt, von der öffentlichen Mei⸗ 
nung als erwünſchte Perſönlichkeit bezeichnet. Das Ge⸗ 
rücht, General Eſpinaſſe ſei zu einer beſonderen Miſ⸗ 
ſion nach Deutſchland auserſehen, bietet, wie der „In— 
dependance belge“ wenigſtens verſichert wird, auch nicht 
den mindeſten officiellen Anhaltspunkt, und es hat faſt 
den Anſchein, als ſei daſſelbe aus dem allgemeinem 
Wunſche entſtanden, dieſen Mann ſo weit wie möglich 
von Paris entfernt zu ſehen. — Der Commandeur Ca: 
rafa, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten des 
Königs von Neapel, hat Urlaub bekommen und begibt 
ſich auf einige Wochen zur Cur nach dem franzöſiſchen 
Badeorte Vichy — Das General- Secretariat im Mi⸗ 
nifterium des Innern iſt wieder abgeſchafft worden; 
das betreffende Decret ſoll demnächſt erſcheinen. Herr 
Cornuau, General⸗Secretär unter Eſpinaſſe, wird zum 
Präfecten erſter Claſſe ernannt werden. — Herr Pietri, 
der ſich in Corſica auf Urlaub befindet, ſoll durch den 
Telegraphen hieher beſchieden worden fein, — Man 
ſagt heute ganz allgemein, daß Marſchall Peliſſier 
ſeine Rückberufung in den dringendſten Ausdrücken 
verlange. Er müſſe zu Grunde gehen, wenn er noch 
einige Wochen in England verbleibe. Es heist nun, 
Graf Walewski werde nach Beendigung der Conferen⸗ 
zen zu dieſem wichtigen Poſten berufen und Hr. Drouin 
de l Huys zum Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ernannt werden. Wahrſcheinlich iſt vor der Hand 
bloß die erſte Hälfte dieſes Gerüchtes, nämlich die 
Heimkehr des Herzogs von Malakow, obgleich es doch 
auch nicht ohne Bedeutung iſt, daß man Hrn. Drouin 
de l'Huvs Namen jetzt wieder fo oft nennt. — Herr 
Brenier, der franzöſiſche Miniſter in Neapel, hat eine 
een wi nach Italien bekommen und 
wird uns in einigen Tagen verlaſſen. — Der heuti 
Artikel des Herrn St. Marc Girardin über de She: 
ſten im Orient im „Journal des Debats“ hat hier 
großes Aufſehen erregt. Herr Thiers ift eigens auf die 
Redactjon des genannten Journals gegangen, um den 
Redacteur zu beglückwünſchen. Herr St. Marc Girar⸗ 
din iſt bekanntlich ein großer Türkenfeind, und ſeine 
Feindſchaft gegen den Halbmond hat noch zugenom⸗ 
men, ſeit alle ſeine Prophezeihungen beim Anfange der 
orientaliſchen Wirren unerfüllt blieben. Man ſagt aber 
auch, der Artikel werde morgen vom officiellen Blatte 
abgedruckt werden; Graf Walewski ſoll dieſerhalb beim 
Kaiſer angefragt haben. — Der Marine-Miniſter hat 
alle den Häfen von Breſt und Cherbourg angehörigen 
Offiziere angewieſen, ſich für den 15. Juli wieder auf 
ihren Poſten einzufinden. — Man ſieht einer Reihe von 
a in den Präfecturen und Unter-Präfecturen 
[4 . 


tion, zu welcher das Vorhergeſendete einen ſchwerfälli⸗ 
gen ig bildet. 8 
er Kanzleiadjunct Duldſam hat ein Mä i 

Koſt und Pflege, für das der Vormund nor 
Gulden monatlich zahlt, das ihn aber zur Verzweif⸗ 
lung bringt mit ſeiner Heiterkeit und Ausgelaſſenheit 
während er ſich alle Mühe gibt, recht betrübt zu er⸗ 
ſcheinen, um nur recht bald eine Gagenerhöhung durch⸗ 
zuſetzen. 2 A Vormund des Mäddens ge⸗ 
meldet. 4 ſoll ein wahrer Wütherich des Geſetzes, 
ein ganzer iſenfreſſer ſein. Duldſam iſt ſelig. Der, 
ſo denkt er, wird ſeiner Mündel ſchon den Kopf zu⸗ 
rechtſetzen. Statt des Bramarbas erſcheint aber als 
Haug ording, ein junger hübſcher Mann. Duldfam 
iſt — erzweiflung. Nording hat Champagner mitbrin⸗ 
en laſſen. Endlich wird auch die Tugend des Kanz⸗ 
7 ſchadhaft, ein Wort gibt das andere, ein 
Glas das andere; plötzlich klopft es und hereintritt der 
Herr Kanzleirath, welcher nicht wenig erſtaunt iſt, den 
armen Adjuncten, der eben erſt ein jammervolles Bitte 
len eingereicht, in deſſen Haufe bei einer tollen 
Erde hägnade zu überraſchen. Duldſam glaubt in die 

rde zu ſinken, aber die Verſenkungen öffnen ſich nicht, 
um den erſtaunten Bureau⸗ und Erdenwaller zu ver⸗ 
ſchlingen. Endlich tritt Ottilie, der lachende Hausteu⸗ 
fel vor und erklärt dem Herrn Rath den ganzen 


Vorgang. f 
Das die Handlung, der es nicht an komiſchen Si⸗ 


Der Drucker und Verleger des Proudhon'ſchen Wer⸗ 
kes »De la Justice eie eben nicht, wie der Ver⸗ 


faſſer, Berufung gegen das Urtheil des Zuchtpolicei⸗ 
ann ergriffen, Fondern ſich an die Gnade des 
aiſer 


gewandt. 5 
. Man ſpricht von einer engliſch⸗franzöſiſchen Expe⸗ 
dition, welche bezwecken ſoll, die Völkerſtämme an der 
eſtküſte von Madagaskar zu ſtrafen, weil dieſe in 
letzterer Zeit mehrere franzöſiſche und engliſche Schiffe 
überfielen und die Mannſchaft niedermachten. 

Die Hitze iſt tropiſch, um Mitternacht hatten wir 
24 C., Mittags 2 Uhr über 34°C. — Der Pariſer 
Fleiſchhandel iſt vollſtändig demoraliſirt durch dieſe 
Sonnengluth, die unglaublich ſchnell die Vorräthe in 
Fäulniß bringt. Der Preis des Fleiſches richtet ſich 
augenblicklich hauptſächlich nach dem mehr oder minder 
friſchen Zuſtande deſſelben. Trotz der letzten Gewitter: 
regen macht ſich überall Waſſermangel fühlbar; in 
Verſailles iſt die Noth beſonders groß, da der Aqua⸗ 
duct von Marly, auf den die Stadt angewieſen iſt, 
feit längerer Zeit außer Thätigkeit iſt. Man ſoll den 
Litre Waſſer (zwei Flaſchen) mit 1 Franken bezahlt 
haben. N y 

Belgien. 

Die belgiſche Regierung beſteht feſt darauf, 
ihr großes Bauten⸗Project und namentlich die antwer⸗ 
pener Arbeiten noch vor Schluß der gegenwärtigen 
Seſſion votirt zu ſehen, dies hat ſich abermals in der 
Sitzung vom 17. d. gezeigt. Herr Rodenbach (bei- 
läufig geſagt, iſt dieſer blinde, 7Ijährige Deputirte, der 
dem National⸗Congreſſe von 1830 angehört und feit 
Entſtehung des beigifchen Parlamentes ununterbrochen 
im Hauſe der Abgeordneten getagt hat, ſeit dem Tode 
des Herrn Anſpach das älteſte Mitglied der Kammer) 
beantragte, das Haus wolle ſich in Anbetracht ſeiner 
beinahe erledigten Arbeiten, bis zu dem Zeitpuncte ver⸗ 


tagen, wo die Central-⸗Section ihren Bericht ne 


dings nicht dem Wunſche widerfegen, der Kammer 
einige Zeit zum Ausruhen zu geben; indeſſen u 


— große 8 noch vor Ende der 
iscutirt werden. Es iſt wahr, die J 5 
ein etwas ſaures Geſicht zu der Erklünn. * 
ſters; aber bei folder Hitze muß — en Ins 
frömmſten Denkart nothwendig Tauer 10 B 
Das in derſelben Sitzung auf Antrag Brouckere s 
N Dotationd= Project für die 
zur Discuſſion gebrachte P 
Frau Erzherzogin Charlotte ga — Capriole 
Gelegenheit zu einer re in in 
er ehrenwerthe Abgeordnete, w udlun 
ſeiner Eigenſchaft als Vice⸗Präſident ie Verhandlun⸗ 
gen geleitet hatte, verließ in dieſem Augenblicke den 
Fauteuil und erklärte von ſeinem Platze aus, daß er 
allerdings für die Vorlage ſtimmen werde, jedoch nur 
aus dem Grunde, weil es ſich um eine internationale, 
unter dem letzten Cabinet eingegangene Verpflichtung 
andle; im Princip aber und auf den Traditionen des 
Landes fußend, halte er dergleichen Dotationen für 
verwerflich. Der Miniſter des Auswärtigen, Herr de 
Vriere entgegnete, und das Haus beeilte ſich, die ge⸗ 
forderte Summe (258,000 Fr.) mit 56 gegen 3 Stim⸗ 
men zu bewilligen. 

Vor Schluß der Sitzung legte der Miniſter des Aeußern 
Herr de Vriere einen neuerdings mit Rußland ab: 
geſchloſſenen (nach der miniſteriellen Ausſage für Bel: 
gien äußerſt günſtigen) Handelsvertrag auf den 
Tiſch dis Hauſes nieder. Die Kammer beſchloß, da 
die Ratificationen bezüglich dieſes Vertrages bereits in 
zwei Monaten ausgewechſelt werden ſollen, denſelbigen 
in ſofortigen Betracht zu nehmen. — Am 18 d. be⸗ 
gann die Kammer die Discuſſion des Budgets des 
Innern für 1859, wenn man nämlich das kaum hin 
und wieder von einer unweſentlichen Bemerkung un: 
terbrochene Ableſen der Artikel ſo nennen will, und 
wird dieſelbe, was in den Annalen des belgiſchen 
Parlaments unerhört iſt, aller Wahrſcheinlichkeit nach 
in wenigen Tagen beendet haben. Es iſt eben 
ſehr heiß, und die Abgeordneten ſehnen ſich nach den 
durch die Rodenbach'ſche Propoſition ihnen in Ausſicht 
geſtelten Ferien. — Der Central-Ausſchluß, welchem 
die Prüfung des großen Bauten⸗Profectes obliegt, hat 
eine Arbeiten vorläufig ausgeſetzt, um der Regierung 

eit zu laſſen, die verſchiedenen an fie geſtellten An: 
fragen zu beantworten. Die Zahl dieſer Anfragen bes 
läuft ſich auf nicht weniger als vierundvierzig, von des 


tuationen, wohl aber an Fluß und ſtätiger Folge fehlt. ben die Extaſe des Publikums, welche in letzter Zeit 
er Dialog hat einige Aehnlichkeit mit der lybiſchen] einer fanften Kühle Platz gemacht hat, werde ſich N 
üſte: Auf mehrere Quadratmeilen dürren Sandes zeitweilige Wiederkehr und zeitweilige Trennung wieder 


kommt eine kleine Oaſe. 


Wenn wir uns nicht fehr irren, war das Stückchen] ten Künſtlerin wie Frau Bayer⸗Bürk gelingen 15 
fürs Burgtheater geſchrieben. Wenigſtens glauben wir ſelbſt bei dieſer theatraliſchen Spezialität nahm da 
in den einzelnen Rollen Beckmann'ſche, Baumeiſter'ſche, Intereſſe, nachdem ſie den Turnus einige 95 505 
Meixner'ſche Züge entdeckt zu haben, wenn es da noch] gemacht, der Art ab, daß fie es aufgab, wiederzukom⸗ 
Vor Allem aber hat der men. Will die kleine Knabendarſtellerin Goßmann 


einer Entdeckung bedarf. 
erfaſſer bei 


le 


hatte ballichtfertigen Arbeit wegen keinen Anſpruch 


errn Rö rin 5 ilien⸗ 
vater ſehr draft welcher den Adjuncten und Familien 
ſchen übrig ließ. 
Apropos! Go 
noch immer nicht im 
dahin, Frl. cer lie 
e Lt ana ni el 
Was die übrigen Mitglieder de 
nahmsſtellung ſagen werden, 
Jedenfalls 
Anhang in einem ungeheuren Irrtum, wenn fie glau⸗ 


Kammer machte ſch 


der Titelrolle, den kleinen weiblichen[ wagen, was einer Bayer⸗Bürck mißlang? 
üdfang, Frl. Goßmann, lebendig vor Augen gehabt. ſes nicht bald zu bereuen haben, daß ſie ſich 
Darſtelung im Burgtheater, auf welche das Stück- redeter Selbſtüberſchätzung um eine dauernde 


daſſelbe jedenfalls gehoben, während die] Jugend iſt vorläufig noch immer Fräulein 
im Wiednertheater mit Ausnahme des einzige Kunſt. 


iſch zeichnete, fo ziemlich Alles zu wün- | ifraelitifchen Bethauſes in der Leopoldſtadt, 


mann! Die Contractgeſchichte ift| haft prachtvolle hat 
Klaren. Eine neue Verſion lautet] Seite der reicheren Gemeindemitglieder erhalten bat, 
bei wätrend der ſechs Monate, nicht wenig dei. 


u dieſer Zeit auch keine une; a — 
N ** 8 Burgtheaters zu einer fol: gleichf. 

en mit Grillen Und Soubrettenrollen edlen Aus: | Einen bau 
indet fie wollen wir erſt abwarten. | ſelbſt, an dem man nur bedauern muß, daß es in eine 
befindet ſich Fräulein Goßmann und ihr | unanfehnliche Seitengaſſe zu ſtehen k 


übrigen auf den Reſt der vom Son erhamene u 9 1175 dem berüchtigten Lepri die revolutionäre 
tragten Arbeiten Bezug haben. Ueber die attgehä ten i atter druckte, die ihm die itali 
Berathungen find Details nicht bekannt geworden, doch dem Zwecke im Manucript einſandte. 


z w der Reiſe des Kai 
votirt werden, den geſammten Geſetzentwurf zurückzu⸗ Zweck j ſers 


ziehen. — Der Senat iſt ſo eben auf den 22. d. M. 
einberufen worden. 5 
Großbritannien. 

London, 17. Juni. Geſtern lebten wir in einer 
Backofen⸗Atmoſphäre, die erſt nach 9 Uhr durch einen 
friſchen Oſtwind abgekühlt wurde. Am Tage ſtand 
das Barometer im Schatten auf 93 F., und da die 
größte Hitze in Calcutta den letzten Berichten zufolge 
113 F. im Schatten war, fo dürfen wir wohl fagen, 
daß wir es den Hindus gleich gemacht haben. Frei⸗ 
lich wird dieſe tropiſche Hitze hier nicht lange dauern, |: 
dafür lebt es ſich mitten unter drittehalb Millionen 
Menſchen, in teppichbelegten Stuben, zwiſchen ſonnen⸗ 
durchglühten Ziegelwaͤnden und Metalldachern auch 
nicht ſo behaglich als in einem luftigen indiſchen Hauſe, 
wo aller Menſchenverſtand aufgeboten wird, um dit 
Hitze abzuwehren, Leute, die lange in Indien gelebt 
haben, und es gibt deren hier wahrlich genug, verſichern 
ſie in B Benares nie ſo arg von 
hier während der letzten 
Sie, die ſonſt bis zum Hals zugeknöpft ewig 
fröſtelnd über das kalte Klima Europa’s klagen, haben 
ihre Nankinghoſen hervorgeſucht und eſſen Eis. Das 
ſagen, was ſich zur Schilderung 
des Wetters ſagen ließe. — Daß die Themſe nicht 
anderen Städten zum Baden 
5 einladet, iſt allbekannt, und 
eine Schilderung des Fluſſes in der heutigen „Times“ 
iſt wahrlich nicht übertrieben. Gebadet wird allerdings 
in den Teichen des Parks, aber dort iſt die Geſellſchaft 
nicht einladend, dort fehlt es außer dem Waſſer auch 
an jeder Badeeinrichtung. Der feineren Geſellſchaft 
bleibt ſomit nichts übrig, als ſich in Concerten, in der 
Oper und auf Bällen die nöthige Abkühlung zu ſu⸗ 
en. Die Saiſon bringt ihre geſellſchaftlichen Pflich⸗ 
ten mit, die erfüllt fein wollen. Und im Schweiße 
ihres Angeſichts debattiren die Parlamentsmitglieder bis 
ſpät in die Nacht hinein, und laſſen alle nach Süden 
ſchauenden Fenſter ſorgfältig verſchließen, um den 
Wohlgerüchen der Themſe den Eingang zu wehren. 

Dänemark. 

Wie der „Flensburger Zeitung“ aus Copenh a⸗ 

gen berichtet wird, ſind die Isländer ſehr unzu⸗ 


des berühmten Sſolowetzki⸗ 
der Kaiſer bei Gelegenheit 
ein Gelübde abgelegt hat. 


0 Wahrſcheinlich bezieht ſi 
das kaiſerliche Gelübde und . cb 


Schiffe 1854 im weißen Meere. 
nämlich auf der gleichnamigen Inſel, war ſchon im 
Gegenſtand beſonderer 
wie 
N ; Von dem erſten Plane, der 
durch Finnland über den Ladoga⸗ und Onegaſee an 
die Dina führen ſollte, iſt ſchon längſt nicht mehr 
die Rede, und der weit 1 . Weg über Moskau 


glaubt; denn man hört im Vertrauen, daß einige Co⸗ 


daten ſolcher Comites 
Ä aben, die in einem cor: 
porativen Beſchluſſe aus verlangter Berathung hervor⸗ 
geht. Die in den erſten Stadien der ganzen Angele⸗ 
genheit zur Sprache gekommene Indemnifation, oder 
Loskauf, oder Ablöſung von Seiten des Staates — 
von welcher allerdings in keinem der bisherigen amtli⸗ 
chen Erlaſſe etwas erwähnt iſt — ſoll neuerdings wie⸗ 
der von einigen Comites aufgenommen und die Ge⸗ 
rechtigkeit wie Nothwendigkeit derſelben nachgewieſen 
nicht ball fe 2 der Staat ſo viel baares Geld 
unter welcher die — 3 = 
frieden mit der Unterordnung der Inſel unter die dä: zubringen fein möchten, Die Widerſtands⸗ Männer 
niſche Verwaltung. Eine, jedoch nicht zahlreiche Partei fühlen ſehr wohl, daß von dem Augenblicke an, wo 
will Island zu einer Republik geſtalten; die größte] die Regierung der ganzen Nation ein Opfer an baa⸗ 
Partei des Landes, an deren Spitze zahlreiche Beamte rem Gelde zumuthet, die Begeiſterung derjenigen 
ſteben, wünſcht und fordert dagegen größere Selbft: | Slaffen für Freilaſſung der Leibeigenen, welche ſelbſt 
ſtändigkeit für die Inſel, worunter namentlich die ge: keine haben, ſich weſestlich abkühlen würde, und grün⸗ 
ſetzgebende und beſchließende Macht des Althings, die |den darauf die Hoffnung, daß dann die ganze Sache 
Beſetzung aller Aemter und beſonders des hoͤchſten, auch modificirt werden dürfte. Sie täuſchen ſich aber 
eines Stiftamtmannes, welches bisher ſtets vom Kö— vollſtändig. So oder ſo; in zehn Jahren gibt es 
nigreiche aus beſetzt wurde, mit Eingebornen, die keine Leibeigenen mehr in Rußland! 

Alleinherrſchaft der isländiſchen Sprache x. Weit ver: Die Kaiſerin Mutter von Rußland, welche 
breitet iſt die von dem Isländer Sigurdſon in einer in den Heilquellen Wild bads im verfloſſenen Jahre 
beſondern Abhandlung ausgeführte Anſicht, daß die 3007 und Geneſung gefunden hat, wird auch dieſes 
Inſel nur in Perſonal-Union mit Dänemark ſtehe. Jahr auf den Monat Auguſt wieder zu einem vierzehn⸗ 

| Italien. tägigen Aufenthalt daſelbſt erwartet. 
Der Prozeß gegen den Marcheſe Campana hat, Men. 

wie aus Rom vom 14. d. berichtet wird, abermals Privatbriefe aus Luckno erzählen fortwährend fa⸗ 
eine Verzögerung erfahren. Die Vertheidigung, welche belhafte Geſchichten über die Schätze, welche ſich in 
der Advocat Marchetti e iſt auf morgen über] den Händen britiſcher Officiere und Gemeinen befinden 
acht Tage verſchoben, well der Vertheldiger am letzten ſollen. Mancher Schmuck von ungeheurem Werthe 
Samſtag dazu noch nicht bereit war. Im „Fort Paz hat bereits feinen Weg nach England gefunden, und 
glianp iſt es gm Frohnleichnahmstage zwiſchen den [aus Briſtol ſchreibt man, daß eine Majorsfrau daſelbſt 
politiſchen Gefangenen und ihren Wächtern zu bedau⸗ von ihrem Manne ein Halsband aus Perlen und 
erlichen Auftritten gekommen, wenngleich dieſelben nicht, Smaragden erhalten habe, das ſeines Gleichen nicht 
wie vor anderthalb Jahr, in einen offenen und blu⸗ in ganz England haben fol. ‚Der Major ſelbſt aber 
tigen Aufſtand umſchlugen. Ihre Zahl wird verſchie-ſchrieb feiner Frau, dieſer Schmuck ſei nichts im Ver⸗ 
den, fogar bis auf 20 angegeben, wovon indeſſen, gleiche mit einem Armbande, das ein Corporal feines 
mehr als die Hälfte bereits wieder ergriffen ward. 3 
Zwei, welche als Mäbelsführer befpuldigt ſind, wur⸗ |Eennern im Lager auf 100,000 bis 200,000 E. ge- 
den unter ſtarker Bedeckung hier zur weiten Unterſu⸗ſchätzt werde. Aehnliche Geſchichtchen lieſ't man in 
chung eingebracht. Der eine iſt ein ehemaliger römiſcher allen Provincialblättern. Mag auch viel übertrieben 
Hutfabricant, welcher ſich während der Herrſchaft der dabei fein, fo haben fie doch das eine Erſprießliche, 
Republik ſtark gegen die päbſtliche Regierung com- daß fi 


N N „Ne den Necrutirungs = Sergeanten in die Hände 
promittirte; der andere iſt ein Schriftfeger, ehemals in arbeiten. 


Kunſt und Literatur. 

„Maria Thereſia iſt in Belgien eine kaum minder po⸗ 
puläre Perſönlichteit als Karl V. Obgleich fie ihre „öfterreichi- 
ſchen Niederlande“ nie ſeloſt beſücht hat, war dech die Zeit ihrer 
Regierung eine ſo glückliche für dieſe bis dahin ſo furchtdar heim⸗ 
geſuchten Provinzen, daß der Tod von „Ons Keizerin,“ wie fie 
genannt wird, noch vor wenigen Jahren in den Volksliedern be⸗ 
llagt wurde, welche man zur Weihnachtszeit in den Straßen der 
vlämifchen Städte fingt. Dieſe Epoche nun hat ein junger vlä⸗ 
miſcher Schriftſteller, Lodewyk Mathot, der ſich nach feinem Mohn: 
ort van Ruckelingen nennt, zum Gegenſtand ernſter hiſtoriſcher 

orſchungen gemacht, und fie in anziehender Weiſe für das all⸗ 
gemeine Leſepublikum dargeſtellt, um das belehrende Geſchichts⸗ 
werk zugleich zu einem Unterhaltungsbuch zu machen. det 
„Aus der Theater⸗Welt.] Am 15. d. kam auf 5 
Münchner Hofbühne das vom dramatiſchen Breisgerite Di, 
Aufführung vorgeſchlagene fünfactige Luſtſpiel „Die er 
2 — Die Darſtellung. Der Erfolg war ein durchgreifenden. 


aufwärmen laſſen. Das möchte einer vollendeten ech⸗ 


Male durch⸗ 


Möge ſie 
in aufge⸗ 
Stellung 


2 . . und die 
Immer bleibt man ja nicht lein Goßmann's 


brachte. 


Dieſer aͤdlich die Einweihung des neuen ie Entſcheidungen des dramatiſchen Nec tagerich. 
Tage fand endlich die Einweihung Wälliſch⸗ 1e sin Man 91 gaben immer rec viel be I En 
gaſſe, ſtatt. Zum Glanz dieſer Feier trugen die wahr⸗ weber ſchen Anger Tagen ein Gericht in du. in Beziehung auf 


Knittelreimweiſe, in welchem u. 4. ©, 
Paul Heyſe's „Sabinerinen“ die are ei — 
Geibel hat es glei 

8 Ei, 7 = ea dene ri 

Ein Gerät ſagt, daß Geibel von dem Treisrihterange 
rücktreten wollte, weil er von vornherein den Ramen 
ſers der „Sabinerinen“ gekannt, ja weil er über manche Stelle 
des betreffenden Werkes ſich gemeinſam mit dieſem beſprochen. 
Nur der ernſtlichſten Vorſtellung von Seiten der übrigen Preis⸗ 
richter, daß dieſer zufällige Umſtand die innere Unparteilichkeit 
res Urtheils durchaus nicht beeinträchtige, ſei es gelungen, Geibel 
von dieſem Schritt zurückzuhalten. Auf die Entſcheidung der 
Münchner Preisrichter in Sachen der eingeſandten Luſtſpiele It 


n Geſchenke, welche dieſer Tempel von 


; in die Bun- 
I Die Thorarollen, welche in bie Dun 
deslade eingehoben wurden, repräſentiren allein ein 
Vermögen. Der Vorhang vor der Bundeslade, 


ein i 000 fl. geſchätzt. 
Geſchenk, wird auf 14, Gebäude 


zu⸗ 
des Verfaſ⸗ 


böheren künſtleriſchen Werth hat das 


am. 
Emil Schlicht, 


nen zehn auf die antwerpener Be, eſtigungen und die der Druckerei der opoſtoliſchen Kammer beſchäftigt, 


4 7 2 ns 
glaubt man, daß das Cabinet geſonnen iſt, die Tra. Rußland. 
nung der antwerpener Bauten von den übrigen nicht Petersburg, 5. Juni vg 3 
zuzugeben, und, ſollte erſtere dennoch von der Kammer burg, 5. Juni. Ueber den eigentlichen 


r N nach Archangelsk wi 

gegenwärtig bekannt, daß ſie vorzüglich 11 Bela 
Kloſters gilt, für welches 
feiner Krönung in Moskau 


lu die kaiſerliche Gunſt au 
die treffliche patriotiſche Haltung der Mönche dieſes] L 
rſcheinung engliſcher Blocade⸗ 
Das Kloſter liegt 


das Troitzki-⸗Kloſter 


„ [bleiben zu müſſen, 


Regimentes erbeutet habe, und das unter den Sach⸗ e 


Auch das britiſche Muſeum hat bereits ſei⸗ I. ruſſ. Officier, nach Rußland. 


nen Antheil an der Beute von Luckno 

Stoß werthvoller indiſcher Bücher, den ein patriotiſcher 

Officier mitten im Wirrwarr bei Seite geſchafft hatte. 

Es follen ſich darunter wahre Schätze befinden. 
merika. 


erhalten: einen 


ganze 
Jahre unter Waf⸗ 
einzigen Tages die 
zerſtören konnen; die uns 
geheueren Koſten zur Beſeitigung der Baſaltfelſen in 
und Proviſionen zu unge⸗ 
0 werden müſſen; der Man⸗ 
gel eines Ankergrundes an der Küſte des ſtillen Mee⸗ 
res, und endlich die vernichtenden Einflüſſe des Kli⸗ 
ma's, welche ganz gewiß ein Drittel jeder Arbeiterzahl 
unbrauchbar machen werden, welche man dahin ſenden 
mag. Die Canalanlage ſcheint alſo vorerſt ein Problem 
deſſen Löſung erſt durch die dichte⸗ 
re Anſiedlung und den Anbau jener Regionen vorbe⸗ 
reitet werden muß. 

Die Beſiedlung des Platte-Thales, in Nebras ka, 
geht in dieſem Jahre auf eine überraſchende Weiſe 
vorwärts. Columbus, Bachanau und Fremond ſind 
bis jetzt die Hauptorte in jenem Thale. — Zwi⸗ 
ſchen Columbus und Fort Keurney beginnt auch 
die Anſiedlung und wird ſehr zunehmen, ſobald der 
Abtretungsvertrag wegen der Ländereien und der Pawnee⸗ 
Indianer beſtätigt iſt. Die beiden Hauptanſiedlungen 
auf der Strecke von 100 engliſchen Meilen find Men⸗ 
dota und Grand⸗Island⸗City, die Letztere faſt aus⸗ 
ſchließlich von den Deutſchen bewohnt. Das Land iſt 
ſehr gutes Ackerland und mit weniger Arbeit zu be⸗ 
ſtellen als dieſelbe Fläche in New⸗Vork und Obio. 


Handels. und Vorſen Nachrichten. 

. Die öſterreichiſche Creditanſtalt beſchäftigt ſich, wie es 
85 neuerdings damit, eine Verſicherungs⸗Anſtalt einzu⸗ 
richten. 

— Die Szolnok⸗Arader Eiſenbahn iſt im Bau fo 
weit hergeſtellt, daß die Locomotio- Fahrten für Baufrachten ſeit 
dem 13. bis Cſaba ſtattfinden. . 
„Wien. Itg.“ bringt folgende Kundmachung: 
den feen 5 1 1828 Nationabank hat die Dividende für 
en erſten Semeſter mit dreißig Gulden B. V. für je⸗ 
de Bankaktie bemeſſen. bis Or 

— Im Großherzogthume Poſen iſt ein großer Theil 
der Brennereien am J. Juni geſchloſſen worden, weil dieſelben 
durch den niedrigen Preis des Spiri'us nur einen ſehr geringen 
Gewinn abwerfen. 

Krarauer Cours am 21. Juni. Silberrubel in polniſch 
Ert. 106 — verl. 105 bez. Oeſterr. Bank⸗Roten für fl. 10 — 
Ulf. 433 verl. 429 bez. Preuß. Ert. für fl. 150, — Thlr. 08%, 
verl. 97% bez. Neue und alte Zwanziger 106 verl, 05 bez. 
Ruf. Imp. 8.20 —8.12. Napoleond'or's 8.115. Vollw. bell. 
Dukaten 4.48 4.43. Oeſterr. Rand⸗Ducaten 449 4.44. Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Couvons 100%, — 100 Galiz Pfandbriefe 
nebſt lauf. Coupons 81%, —81¼. Grundentl.⸗Oblig. 81%, 81 / 
Natienal⸗Anleihe 81½ —81½ obne Ainſen 


elegr. Dep. d. Deſt. Torreſp. 
Paris, 21. Juni. Ein Artikel des „Conſtitution⸗ 
nel“ weiſet die, bei den Verhandlungen des Ober⸗ 
hauſes über die Sclavenfrage kürzlich gegen Frankreich 
erhobenen Anſchuldigungen als falſch zurück. 
Verantwortlicher Ledacteur: Dr. A. Bocter. 


5 ichniß der Angekommenen und Ab i 
Pe Nd uni 1858, Lager 
Angekommen im Hotel de Saxe: die Herren Gutsbeſitzer: 
Joſefal Koluski a. Zegartowice, Theofil Ziolkowski a. Polen. 
Im gem de Dresde: die Herren Gutsbeſitzer: Stanislaus 
Sande Wein Adolf Graf Poninsti aus Konalonte 
2 onars iecko; iof ranın 
Krafieda a. Dubiecko. e eee 


. Hotel: Hr. Kalirt Badurzewski, Gutsbeſitzer aus 
Im Hotel de Ruſſie: Hr. Erasmus Lubkowokl, Gutsbefiger 
us Wien. 


Abgereiſt find die Herren Gutsbefiger: Eduard Bogdanski 
n. Zabloeie, Hipolit Weinen n. Polen Stanislaus Kra⸗ 
ewsti n. Karlsbad, Dioniſius Kongtal n. Polen; Hr. Staats 
Anwalt Alois Jambols n. Karlsbad; Hr. Sigmund Rozockl, 


heueren Preiſen eingeführt 


a 


2 g e geſpannt. 
eine Luſtſpiel⸗Talente, aw. 5 
ebenfo befähigt, ein dae n Deurtheilen, wie jene eine Tras 
gödie. Unter den Preieri üer das Luſtſpiel iſt einzig Mo⸗ 


riz Carriere 2 

* 

urft und Blackett i 

Rache armer Bor erſchienen. Das Buch, welches 
und Geſchichtchen hüllt, 
dn den der todten Tragödin; alte bekannte 


vermehrt. Das E 


nd. „Memoiren der Rachel“ (Nemoirs of 


uſam⸗ 
zellini 
Mendeld« 
Beetho⸗ 


8, Weigl 80, Zingarelli 85, 
miani 99 Jahre alt. 


Amtliche Erlaͤſſe. 


Ar. 5215. Einberufungs⸗Edict. (615. 779 


Abraham Peich moſaiſcher Religion, geboren im J. 
1825 zu Rozwadöw, Rzeszower Kreiſes in Galtzien 
wolcher ſich ſeit dem J. 1852 im Auslande unbefugt 
aufhält wird hiemit mit Bezug auf die unterm 29. April 
und 28. December 1857 ergangenen zwei Einberufungen 
zum dritten Male aufgefordert, binnen der vom Tage 
der Kundmachung dieſes Edictes zu berechnenden Friſt 
von ſechs Wochen bei dem Rozwadower Bezirksamte zu 
erſcheinen und feine ungeſetzliche Abweſenheit bei Ver⸗ 

meidung der im Allerhöchſten Auswanderungs⸗ Patente 
vom Jahre 1832 angedroheten Strafen zu rechtfertigen. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Rzeszöw am 4. Juni 1858. 


Nr. 8783. Kundmachung. (616. 2-3) 
Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Wadowice wird 
bekannt gemacht, daß zur Erbauung einer Scheuer und 
des Geräͤtheſchopfens wie auch zur Herſtellung des Spei⸗ 
chers und des Kellerdaches bei der Pfarre in Lands- 
kron am 5. Juli l. J. um 9 Uhr Vormittags eine 
öffentliche Licitations⸗ und Offert⸗Verhandlung bei dem 
Landskroner Magiſtrate wird abgehalten werden. 

Der Fiscalpreis für alle dieſe Ausführungen beträgt 
1100 fl. 58 kr. CM., wovon das 10% Vadium bei 
der Verhandlung von den Offerenten zu erlegen, oder 
den Offerten beizuſchließen iſt. 

Die Pläne und Koſtenüberſchläge, ſo wie auch die 
fonftigen Baubedingniſſe können am Tage der Verhand⸗ 
lung eingeſehen werden. 

Vom k. k. Kreisbehörde. 

Wadowice, am 8. Juni 1858. 


N. 1666. Etdictal⸗Vorladung. (621. 28) 

Von Seite des k. k. Bezirksamtes Zabno wird der 
heuer auf den Aſentplatz berufene militärpflichtige aus 
Sumoeice im Jahre 1834 geborne und in Nr. 199 
conſcribirte Joſef Slon vorgeladen, binnen 4 Wochen von 
der letzten Einſchaltung dieſes Edictes an gerechnet hier⸗ 
amts zu erſcheinen und ſeine unbefugte Abweſenheit zu 
rechtfertigen, anſonſten derſelbe nach den dießfalls beſte⸗ 
henden Vorſchriften behandelt werden würde. 

Zabno am 4. Juni 1858. 


N. 5942. Ediet. (568. 2—3) 

Vom k. k. Tarnower Kreisgerichte wird den dem Les 
ben und Wohnorte nach unbekannten, als: Anaſtaſius 
Garlicki, Thekla Wisniewska gebor. Garlicka, Ma⸗ 
rianna Rutkowska und Stanislaus Herzberg und 
eventuell deren Erben und Rechtsnehmer wie auch der in 
Ruſſiſch⸗ Polen zu Sendzice wohnhaften Frau Auguſte 
Dembinska verehlichten Nieniecka mittelſt gegenwärti⸗ 
gen Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelben 
Hr. Dr. Med. Guſtav Piotrowski wegen Zuerkennung 
des Eigenthumsrechtes des Guſtav Piotrowski auf die 
im Laſtenſtande der Güter Brzozowa in einer Hälfte 
laut dom. 109 pag. 152 n. 26 on. auf die Thereſe 
Garlicka und in der andern Hälfte laut dom. 255 pag. 
860 n. 29 on. auf die Erben des Joſef Rutkowski 
intabulirten 146 Joch Waldes ſammt einem Unterthane 
in Brzozowa und bezüglich der dafür entfallenden Ent⸗ 
ſchädigung und Intabulation deſſelben als Eigenthümer 
von jenem Walde ſammt einem Unterthan im Laſten⸗ 
ſtande der Güter Brzozowa und im Activſtande des 
gedachten Waldes c. 8. c. unterm 26. April 1858 3. 
5942 eine Klage angebracht, und um richterliche Hilfe ge⸗ 
deten, worüber zur mündlichen Verhandlung eine Tag⸗ 
fahrt auf den 19. Auguſt 1858 um 10 Uhr Vormittags 
hiegerichts angeordnet wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zur deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und 5 den hieſigen Landes⸗ und 
Gerichts⸗Advok. Hrn. Dr. Bandrowski mit Subſtitui⸗ 
rung des Hrn. Advokaten Dr. Grabezyfiski als Curator 
beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der 
für Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt 
werden wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wählen 
und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die zur 
Vertheidigung dienlichen vorſchrifts mäßigen Rechtsmittel 
zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verabſäumung 
entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben werden, 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnöw den 4. Mai 1858. 


N. 4411. Ediet. (613.2—3) 


Vom k. k. Krakauer Landesgerichte wird mittelſt ge⸗ 
genwärtigen dictes bekannt gemacht, es habe wider die 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Franz und 
Alois Janta und ihre unbekannten Erben — die k. k. 
Finanzprocuratur Ur des Convents der barmherzi⸗ 
gen Brüder zu Ze rzyd 2 wegen Extabulirung des 
Pachtrechtes der Güter Zebrzydowice vom 1. April 
1809 auf drei Jahre n. on. 2 ſammt der darauf Be⸗ 
zug habenden Laſtenpoſt 3 3 auf denſelben Gütern unterm 
29. März 1858, 3. 4412 eine 190 angebracht und 
um richterliche Hilfe gebeten, worte 9 ele zur 
mündlichen Verhandlung auf den 24. Auguſt 1858 um 
10 Uhr Vormittags hiergerichts feſtgeſebt wunde ö 

Da der Aufenthaltsort der Belangten 1 iſt, 
fo hat das k. . Landes⸗Gericht zu deren ertrettung 


und auf 
Advokaten Hrn. Dr. 
hieſigen Landes⸗ Advokaten Herrn Dr. 
Gatter beſtellt, mit welchem die Debra 


Samelson mit Subſtituirung des 
Zucker 


Rechts⸗ 


deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes 


Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten erin- 


nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder z 


die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh- 
len und dieſem Landes⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen verſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 

Krakau, 31. Mai 1858. 


Edykt, (618. 3) 
Magistrat miasta Piwniczny, masie lezacej Jo- 
zefa aslonce ezyli jego niewiadomdm spadko- 


biercom niniejszym zawiadamia, Ze naprzeciw téj- 
ze pod dniem 16, Styeznia 1852 do % 4. Marya 
Wilezynska o zwröcenie rzeezy po Franciszku Ka- 
lasiewiezu we wartosci 171 zir. 54 kr. mon. kon. 
pozew wnioska j pomoey sadowej zadala, w sku- 
tek ezego termin do sumarycznego postgepowania 
na dzien 24. Marca 1852 o godzinie 10. zrana 
wyznaczonym zostal. Poniewaz spadkobiercy J- 
zefa Maslonki wiadomi nie sg, przeto Magistrat|!. 
postanowil na wypadki i niebezpieczenstwo, obron- 
o P. Szymona Maslonke, zastepeg zas jego Jö- 
zefa Maslonke, 2 ktörym wytoczona sprawa podlug 
12 sgdowej Galicyjskiej przeprowadzona bedzie. 

zywaja sie wigc e spadkobierey 
aby w naleäytym czasie albo sami stangli, albo 
potrzebne do obrony dowody postanowionemu 
obroney udzielili, lub tes innego obroncę sobie 
obrali i sadowi oznajmili, w ogölnosci zas sluza- 
cych do obrony prawnych srodköw uzyli, w prze- 
eiwném bowiem razie wynikle z zaniedbania skut- 
ki sami sobie przypisae beda, musieli. 

Z Rady Magistratu. 
Piwniczna, dnia 12. Lutego 1852. 

Nr. 1016 jud. 

Expedirt vom k. k. Bezirksamte als Gericht Alt⸗ 
Sandez am 1. Juni 1858 und wird die Tagſatzung zur 
Berhandlung dieſes Rechtsſtreites auf den 16. Juli 1858 
Vormittags 9 Uhr angeordnet und hiezu die Theile un⸗ 
ter der obbeſtimmten Strenge vorgeladen. 

Alt⸗Sandez am 1. Juni 1858. 


ſache nach der für Galizien vorgeſchriebenen Gerichts⸗ 
ordnung verhandelt werden wird. 


N. 16956. (629. 3) 


Kundmachung. 


Wegen Aufnahme von Militär-Zöglingen in das k. k. 
Militär⸗Thierarznei⸗Inſtitut für das Schuljahr 1858/9. 

Für das kommende Studienjahr 1858/9 werden an 
dem k. k. Militär⸗Thierarznei-Inſtitute Zöglinge und zwar 
für Aerarial-Freiplätze und für Zahlplätze angenommen. 

Der Lehrcurs dauert drei Jahre. 

Die Bedingungen und ea zur Aufnahme 
ſind folgende: 
1m. Müſſen die Aſpfranten öfterr. Staatsangehörige 
fein. 

2. Müſſen dieſelben das 17. Lebensjahr vollendet 
und dürfen das 24. nicht überſchritten haben. 

3. Eine geſunde und kräftige Leibesbeſchaffenheit und 
vollkommene phyſiſche Tauglichkeit zur Erfüllung aller 
Pflichten und zu den Verrichtungen des künftigen mili- 
tär⸗thierärztlichen Berufes beſitzen; 

4. Den Ausweis über die wenigſtens mit Erhalt der 
erſten Fortgangsklaſſen ſtattgefundene Abſolvirung des 
Untergymnaſiums oder der Unterrealſchulen; 

5. Die Nachweiſung über untadelhaftes Vorleben und 
guttes ſittliches Betragen des Aſpiranten; 

6. Der Erlag des Equipirungs⸗Geldes im Betrage 
von 100 fl. beim Eintritte in das Inſtitut. Mittelloſe 
Aſpiranten auf Militär⸗Aerarial-Plätze mit ſehr guten 
Fortgangsklaſſen und Sittenzeugniſſen werden auch mit 
Nachſicht vom Erlage des Egquipirungsgeldes aufge: 
nommen; 

7. Die Verpflichtung, nach Ablegung der ſtrengen 
Prüfungen und erlangten Diplome acht Jahre als Thier⸗ 
ärzte in der k. k. Armee zu dienen. 

Die Genüße und Vortheile der Zöglinge beſtehen in 
Folgenden: 

1. Sie erhalten die Unterkunft und volle Verpflegung 
in der Art wie in den Übrigen Militär-Akademien. 

2. Eine monatliches Pauſchale von 10 fl. für Klei- 
der, Bücher, 
vom Hauſe mitzubringenden Wäſche u. d. g.; 2 
von ſind als Taſchengeld beſtimmt. 

3. Sie genießen ferner den vollſtändigen Unterricht 
in der Thierheilkunde unentgeltlich und ſind 

4. von der Errichtung der für Zivilſchüler vorgeſchrie⸗ 
benen Rigoroſen- und Diploms⸗Taxe befreit. 

5. Die Zöglinge werden nach Abſolvirung des Lehr⸗ 
kurſes und entſprechenden Ablegung der ſtrengen Prüfun⸗ 
gen als Thierärzte approbirt und es werden ihnen hier⸗ 
über die Diplome ausgefertiget, durch welche ſie alle 
Rechte erhalten, die den an k. k. Thierarznei-Inſtituten 
überhaupt kreirten Thierärzten zukommen. 

6. Nach erlangtem Diplome werden die Militär⸗Zög⸗ 
linge als Unter⸗Thierärzte mit dem Gehalte von 300 fl. 
in der k. k. Armee angeſtellt und haben das Vorrückungs⸗ 
5 in die höheren Chargen von Thierärzten 2. und 

„dann Oberthierärzten 2. und 1. Klaſſe mit welchen 
5 Gehalte von 400, 500, 700 und 900 fl. nebſt den 
entſprechenden übrigen Bezügen verbunden ſind. 


Schreibmaterialien, e der 
fl. da⸗ 


0° 2 red. 
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7. Den an dem k. k. Militär⸗Thierarznei⸗Inſtitute 
gebildeten Militär⸗Thierärzten wird bei Bewerbung um 
eine Anſtellung im Zivil⸗Staatsdienſte der abſolute Vor⸗ 
ug von allen Zivil⸗ Thierärzten eingeräumt, wenn ſie 
zwölf Jahre zur Zufriedenheit im Militärdienſte geleiſtet 
haben. 

Die 
wird, werden unentgeldlich verpflegt, 
müſſen hiefür eine Vergütung leiſten. 
der Betrag für Zahlplätze auf 250 
und wird in 155 Folge von Zeit zu 
rungsverhältniſſen geregelt. 5 

Diese Betrag iſt in halbjährigen Raten in Vor⸗ 
hinein und zwar mit Beginn eines jeden Studienſemeſters 
bei dem Militär⸗Commandanten des Inſtituts zu erlegen. 

Zahlzöglingen, welche im 1. Studienjahre durchaus 
ſehr gute Fortgangsklaſſen erhalten haben, und 
Aufführung ohne Tadel iſt, kann auf gemeinſchaftlichen 
Antrag des Studien⸗Directors und des Militär ⸗Comman⸗ 
danten ein Aerarial-Freiplatz für die fernere Studienzeit 
vom Armee-Ober-Commando verliehen werden. 

Die Geſuche um Verleihung von Militär: Aerarial⸗ 
oder Zahlplätzen ſind von den Eltern oder Vormündern 
der 0 von nun an bis längſtens 10. Auguſt 

bei der Direction des k. k. Militär⸗Thierarznei⸗ 
Snficus in Wien einzubringen. 

In dem vorfchriftsmäßig geſtempelten Geſuche muß 
ausgedrückt ſein, ob der Aſpirant als Militär⸗ ⸗Ararial⸗ 
oder Zahlzögling aufgenommen werden wünſcht, und es 
müſſen demſelben folgende Documente beiliegen: 

1. der Taufſchein, 

2. das Impfungszeugniß, 

3. das von einem graduirten Militärarzte ausgeſtellte 
Zeugniß über die phiſiſche Qualification des Aſpiranten; 

4. die geſammten Schul- und Studienzeugniſſe, aus 
welchen auch zu entnehmen ſein muß, daß die Bewerber 
der deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſind. 

5. Das Sittenzeugniß. 

Jene Bewerber, welche ihren Studien unterbrochen 
haben, müſſen ſich über ihre Beſchäftigung oder ſonſtige 
Verwendung während der Dauer der unterbrochenen Stu⸗ 
dienzeit legal ausweiſen. 

6. Die ausdrückliche Erklärung bei der Aufnahme 
des Equipirungsgeld im Betrage von 100 fl. und bei 
Aſpiranten auf Zahlpläge, den für Unterkunft, Verpfle⸗ 
gung, Bekleidung und ſonſtige Bedürfniſſe jeweilig be⸗ 
ſtimmten Betrag in halbjährigen Raten in Vorhinein 
zu erlegen. 

7. Der von dem Aſpiranten ausgeſtellte von deſſen 
Vater oder Vormund beſtättigte und von zwei Zeugen 
mit unterfertigte Revers über die einzugehenden achtjäh⸗ 
rige Dienſtverpflichtung. 

Geſuche welche nach dem anberaumten Termine ein: 
laufen, welche nicht gehörig belegt ſind, oder welche nicht 
erfehen laſſen, ob der Geſuchſteller um einen Militär⸗ 
Aerarial oder Zahlplatz completirt, können nicht in Ber 
tracht gezogen werden. 

Bei Verleihung der zu beſetzenden Plätze werden vor: 
erſt die vollkommen geeignet befundenen Aſpiranten auf 
Zahlplätze und dann erſt die Competenten auf Aerarial⸗ 
Plätze berückſichtiget. 

Die als Zöglinge angenommenen werden hievon durch 
die Inſtituts⸗Direction verſtändiget und müſſen während 
der letzten zehn Tage des September l. J. an dem In⸗ 
ſtitute eintreffen, werden hier nochmals hinſichtlich ihrer 
phyſiſchen Eignung durch einen hiezu beſtimmten Militär⸗ 
Arzt unterſucht und wenn ſie auch hiebei für tauglich be⸗ 
funden worden find, ferner das Equipirungsgeld von 
100 fl. und die Zahlzöglinge Verpflegsrate erlegt haben, 
in den Stand des Inſtitutes aufgenommen. 

Vom k. k. Armee⸗Ober⸗Commando. 

Wien, am 22. März 1858. 


Zöglinge, welchen ein Aerarial-Freiplatz verliehen 
1 25 die Zahlzöglinge 
Gegenwärtig iſt 
fl. jährlich feſtgeſetzt, 
Zeit nach den Theue⸗ 
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Privat: In ſerate. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere früheren Bekanntma⸗ 
chungen fegen wir die geehrten Kurgäſte unſeres Bades 
davon in Kenntniß, daß der königliche Kreisphyſikus und 
Sanitätsrath Dr. Kunze von der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Breslau zum erſten Badearzte commiſſa⸗ 
riſch ernannt worden iſt. 

Zugleich bemerken wir, daß wir wegen der günſtigen 
Witterungsverhältniſſe, welche in den Monaten Septem⸗ 
der und October in unſerer Gegend herrſchen, die Bade⸗ 
Saifon bis zum 15. October verlängert haben. 

Reinerz, den 4. Juni 1838. 
(607.23) Der Magiſtrat. 


Einladung zum Abonnement. 

Die Zeitung „Deutſchland“ wird auch im nächſten 
Quartale, getreu ihren bisherigen Grundsätzen, die Wahr⸗ 
heit und das Recht auf dem Gebiete der Tagesgeſchichte 
vertreten. Ihr kirchliches Bekenntniß iſt das katholiſche, 
ihr politiſches das großdeutſche. Das erſtere wird ſie 
bethätigen, indem fie offen, aber auch mit aller Mäßi⸗ 
gung, die Rechte der katholiſchen Kirche, ſoweit dies der 
Tagespreſſe möglich iſt, ausſpricht und vertheidigt. In 
Beziehung auf das letztere wird ſie, ohne irgend einer 
politiſchen Partei beſonders zu dienen, dem Kaiſer geben, 
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ehren; fie wird, ferne von voreingenommener oder ſyſte⸗ 
matiſcher Gegnerſchaft, Maß halten in jeder nothwendig 
erſcheinenden Polemik und vor Allem im Auge halten 
das Recht und das Beſte des großen Ganzen unſeres 
gemeinſamen Vaterlandes. 
Indem wir mit dieſer Erklärung zugleich die Verſi⸗ 2 
cherung verbinden, daß es unſer eifriges Beſtreben ſein 
wird, die Zeitung durch reichen Inhalt ſowohl, als dur 
ſich ſtets vervollkommnende Form auf den geziemenden 
Rang zu ſtellen, glauben wir eine recht zahlreiche Theil⸗ 
nahme im nächſten Quartal für unſer Blatt zuverſicht⸗ 
lich erwarten zu dürfen. ; 
Preis vierteljährlich im Thurn und Tarfchen Poſt⸗ 
bezirke 2 fl. 55 kr.; — im übrigen Deutſchland und 
den außerdeutſchen Ländern mit entſprechendem Poſtauf⸗ 
lage. Inſerate werden mit 6 kr. die dreiſpaltige 
berechnet. (646.13) 
Frankfurt am Main, im Juni 1858. 
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Nach 


Von De bica: 5 
Von Wielkegta: 10 uhr 4 


Antunft . D 
ebica: 
Von Krakau: 3 uhr 37 M. Nachm. 12 uhr 25 M. Nachts. 
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ren im Schügengarten. 
Unter der Direction des F. Blum. 
Pi Dinſtag, den 22. Juni. 
Letzte aſtvorſtellung des Herrn 27 Nowak, 
Gymnaſtiker und Mimiker vom k. k 
als Gaſt. 


Schwank in 1 Act von O. Blum. f 


Hierauf: 
Servus Herr Stuber! 
ee in 1 Act von J. Net 
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